
Es ist doch immer wieder
schön, abends auf der Burg zu
sein und die wildromantische
Atmosphäre zu genießen. Lei-
der hat wild-romantisch im
Jahr  2007 einen Teil seiner
Wortbedeutung verloren.
Denn dort, wo sich sonst
Fuchs und Hase gute Nacht
sagen, ist es zunehmend wild
und es geht wenig romantisch
zu.

Schon beim Eintreffen auf
der Burg sind Grillen selten zu
hören. Wesentlich häufiger ist
dort der dröhnende Autolaut-
sprecher-„Sound“ am Fuß
der Burg parkender Autos zu
vernehmen. Unerwünschte
Nachbarschafts-Beschallung
wäre eigentlich einfach zu be-
grenzen. Gestörte Anwohner
könnten die Fahrer höflich
darauf aufmerksam machen,
dass sie sich gestört fühlen. 

Mangelt es an Einsicht, soll-
te der Hinweis ausreichen,
dass im Bedarfsfall auch gern
die Kennzeichen notiert wer-
den. Aber so einfach ist es
längst nicht mehr. 

Es gehört schon Mut und
Engagement dazu, Störenfrie-
de anzusprechen. War es bis-
her schon schwer genug, ak-
tiv zu werden; so gerät eine
angemessene Beschwerde
über Lärm, Sachschäden und
hinterlassenen Müll jetzt zu ei-
nem gedanklichen Spagat:
Was tue ich? Schaue oder hö-
re ich weg, ändert sich nichts -
und diejenigen, die anderen
den Spaß verderben, fühlen
sich in ihrem Tun bestärkt. Sa-
ge ich etwas, muss ich mir
Spießertum vor- und Beleidi-
gungen an den Kopf werfen
lassen. Schlimmstenfalls wer-
de ich sogar bedroht und
muss „Racheakte“ befürch-
ten.

Also was ist hier zu tun? Ei-
ne Patentlösung gibt es ganz
sicher nicht und deshalb sind
wir seitens der Kuckuck-Re-
daktion für Anregungen und

Leserbriefe dankbar. Einig wa-
ren wir uns darüber, dass wir
den Vandalismus im Kuckuck
nicht unkommentiert lassen -

aber nicht mit moralisch erho-
benem Zeigefinger zur Hetz-
jagd aufrufen und um „sach-
dienliche Hinweise“ bitten. 

Wir verzichten bewusst dar-
auf, Fotos zu präsentieren und
uns in den Chor der üblichen
Sensations-Berichterstatter

einzureihen. Warum? Wenige
Abbildungen von Sachschä-
den reichen, um den Hand-
lungsbedarf zu dokumentie-

ren. Und letztendlich liegt uns
sehr daran, den
Verursacher(inne)n keine zu-
sätzliche Bühne zu bieten.
Denn bei der Mehrzahl der
verübten Unsinnigkeiten geht
es ja genau darum: Cool zu
sein, Regeln zu überschreiten
und zu provozieren. Und
natürlich sollen alle sehen,
wie stark, mutig und verwe-
gen es ist, Scherbenhaufen zu
produzieren, die Rückenleh-
nen der im Innenhof der Burg
aufgestellten Bänke abzu-
reißen, das Ferienlager zu ver-
wüsten oder Schaukästen ein-
zuschlagen. 

Wir haben keine Lust dazu,
Vermutungen zur Täterschaft
anzustellen oder bereits be-
kannte Namen anzuprangern
und gehen davon aus, dass
Betroffene die namentlich be-
kannten Verursacher(innen)
zur Kostenerstattung heran-
ziehen und für eine angemes-
sene Schadensregulierung
sorgen. Unser Anliegen ist es
schlicht zu sagen: Wir finden´s
Scheiße, wenn sich wenige
über die Interessen einer Ge-
meinschaft hinwegsetzen und
ihrer ebenso unsinnigen wie
kostenintensiven Zerstö-
rungswut freien Lauf lassen.  

Aber genug davon. Da
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� Kopierladen
� Bürobedarf
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� Büromaschinen
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Hände und Füße Produktinformation und
Verkauf von Fußpflegemitteln der Firma
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Hauswirtschaftliche
Dienstleistungen

Doris Achnitz
Feldstraße 28 · 35118 Münchhausen

Tel. (0 64 57) 83 26
Mobil (01 63) 2 78 93 60



Am 13. Nov. standen nicht
Deutsch und Mathematik auf
dem Stundenplan. An diesem
Tag hieß es für die 2. und 3.
Klasse: Wir pflanzen unseren
Jahrgangsbaum. Nachdem
die Gartenbaufirma Kreißl die
Pflanzlöcher auf dem Schulhof
am ehemaligen Standplatz der
beiden alten Linden vorberei-
tet hatte, halfen die Kinder
beim Einsetzen der beiden Ah-
orne. Sie platzierten zwei Fla-
schen mit ihren Daten und
dem Pflanzdatum im Wurzel-

bereich der beiden Bäume und
füllten danach die Pflanzlöcher
mit Erde auf. Im kommenden
Frühjahr und Sommer über-
nehmen die Kinder das Be-
wässern ihres jeweiligen Jahr-
gangsbaumes. So soll ge-
währleistet werden, dass die
Bäume die kritische Zeit des
Anwachsens gut überstehen.
Mit etwas Glück und gutem
Willen werden die Bäume
dann vielleicht auch einmal so
alt wie ihre Vorgänger, die im-
merhin etwa 75 Jahre das

Schulgelände zierten, bis sie
dem Sturm bzw. der Motorsä-
ge zum Opfer fielen. Einen Tag
später, am 14. Nov. zogen die
Erstklässler zum Grundstück er
Familie Klös in der Alten Höhle
und pflanzten dort ihren Jahr-
gangsbaum, eine Kastanie.
Auch hier waren alle mit Freu-

de und Eifer bei der Arbeit. Ihr
Baum ist 6 bis 7 Jahre alt. Er
hat also das gleiche Alter wie
die Baumpflanzer. Diese haben
jetzt die Gelegenheit zu beob-
achten, wie das gleichaltrige
Lebewesen Baum sich parallel
zu ihnen entwickelt. 

Text u. Foto: Schliesing
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Zwei Ahorne und eine Kastanie
als Jahrgangsbäume gepflanzt

Neues von der
Grundschule

Mellnau



MK:
Erst mal herzlichen Glück-

wunsch zum kleinen Ju-
biläum. In den letzten 10 Jah-
ren ist einiges passiert im Ort.
Bist du mit deiner Arbeit zu-
frieden oder hattest du dir
noch Ziele gesteckt, die noch
nicht erreicht sind?

K. Dippel:
10 Jahre Ortsvorsteher in

Mellnau!! Ein kleines Ju-
biläum !! Das tut auch mal
gut, wenn man mal ein „ Dan-
ke Schön „ aus der Bevölke-
rung bekommt.

Ja, ich muß sagen, der
„Große Boss“ zu sein, hat mir

noch nie gefallen und werde
ich auch nie werden, aber was
wir für Mellnau getan haben,
das Ortsbeiratsgremium mit
dem Ortsvorsteher als
Sprachrohr, das haben wir
aus Überzeugung, Ehrlichkeit
und vor allem gerne getan.
Das man da nicht allen und je-
dem gerecht werden kann, ist
hoffentlich einzusehen.

Aber ich muß sagen, ich
hatte uns für jede Wahlperi-
ode einen Aufgabenkatalog
erstellt, den wir dann auch
versucht haben, kontinuier-
lich abzuarbeiten.

Es begann mit dem Neu-
baugebiet „ In den Stöcken „,

23 Bauplätze, bis auf einen
wurden alle an den Mann
bzw. Frau gebracht. 

Die Ortsdurchfahrt erneu-
ern, stand anschließend auf
dem Programm. 

Wir haben 3 Jahre lang un-
sere Friedhofsordnung über-
arbeitet und doch endlich und
schließlich zur Genehmigung
gebracht. Gleichzeitig auch
den alten Friedhof eingeeb-
net, neu gestaltet und ange-
legt. 

Im Straßenbau hat sich
auch einiges getan. Teilstücke
Alte Höhle, Am Rain und
Borngasse, Heppenbergs-
traße mit Zuschüssen  aus der
Dorferneuerung für die Freif-
lächengestaltung. Und im
kommenden Jahr sind für den
Försterweg-Ausbau Gelder im
städtischen Haushalt einge-
stellt.

Auch die Vereine haben
Vorhaben realisiert und um-
gesetzt und sich erfolgreich
an anderen Maßnahmen im
Dorf beteiligt, so z.B. TSV:
Stromleitung vom Dorf zum
Sportplatz, FFW: neues Fahr-
zeug TSF-W übernommen,
HVV: Backhaus mit Jugen-
dclub renovieren, Infrastruk-
tur auf der Burg schaffen, öst-
liche, Burgmauer erneuert,
Patenschaften aus der Dorfer-
neuerung übernommen,
MGV: Patenschaften aus der
Dorferneuerung übernom-
men, Kegelverein: Kegel-
bahnüberdachung mit Orts-
beirat und MGV fertiggestellt,
MeGA: Zusatzräume erhalten.

Das sind nur ein paar Bei-
spiele, auch die anderen Ver-
eine waren tätig wie Bur-
schenschaft, Angelverein und
ein neuer Verein in Mellnau,
„Carpe diem„  (der Kinder-
chor).

Es hat sich einiges die letz-
ten Jahre bewegt, das ist un-
umstritten, oder ich habe nur
das Gefühl, weil ich an fast al-

len Objekten und Maßnah-
men maßgeblich beteiligt
war.

Eines meiner großen Ziele
war, die Mellnauer Vereine
besser, mehr und öfters an ei-
nen Tisch zu bekommen und
die Zusammenarbeit zu för-
dern. 

Mit der Gründung der Mell-
nauer Vereinsgemeinschaft in
diesem Jahr sind wir meinem
Ziel eine ganze Ecke näherge-
kommen. Von Vorteil wäre es
bestimmt, wenn sich die noch
nicht angeschlossenen Verei-
ne auch noch zu dieser Ver-
einsgemeinschaft bekennen
und beitreten würden.

MK:
Mit der Mehrfachbelastung

als Vorsitzender des HVV,
Ortsvorsteher, Vereinsmit-
glied MGV/TSV und nicht zu-
letzt berufstätiger Familienva-
ter stößt man schnell an seine
Grenzen. Wie bewältigst du
das alles?

K.Dippel: 
Auf der einen Seite das Ver-

trauen der Mellnauer Bürger
mit den doch überzeugenden
Wahlergebnissen, auf der an-
deren Seite meine Familie,
zwei Kinder, andere Vereine,
also ich muß schon sagen, es
ging öfters schon mal heiß
her bei Terminabsprachen. 

Bei Carina, Alexander und
ganz besonders bei meiner
Frau Evelin möchte ich mich
ganz speziell auf diesem We-
ge noch einmal bedanken für
das Verständnis, besondere
Umstände und für die Bereit-
schaft mit mir diese Ne-
bentätigkeiten zusammen zu
bewältigen und mitzutragen.
Hätte ich nicht auch wann im-
mer diese Rückendeckung
und Unterstützung von dem
Rest der Familie gehabt, hätte
ich wahrscheinlich irgend-
wann aufgegeben.

Seit 10 Jahren begleitet Konrad Dippel das Amt des Ortsvor-

stehers in Mellnau. 10 Jahre die Mellnau sichtlich verändert

haben. 

Ließt man das Interview zu seinem Amtsantritt im Kuckuck

Juli/1997, gewinnt man den Eindruck, dass die anstehenden

Vorhaben, die damals in Planung waren, allesamt umgesetzt

sind. Zu erwähnen wären das Neubaugebiet "In den Stöcken",

der Neubau der K1, die Umgestaltung des Friedhofes, die

Überdachung der Kegelbahn am DGH und nicht zuletzt die

Dorferneuerung. 

Zum Amtsantritt gab es noch einige Zweifler, die meinten, er

sei dieser Aufgabe nicht gewachsen, obwohl schon seine Kör-

pergröße dem deutlich widerspricht. Zum 10-jährigen sprach

der MELLNAUER KUCKUCK (MK) erneut mit Konrad Dippel:

„Ich bin ein Mellnauer Jung’ 
und werd’ es immer bleiben“

Seite 4 Interview mit dem Ortsvorsteher



Interview mit dem Ortsvorsteher Seite 5

So vertrauensvolle Aufga-
ben wahrzunehmen, Verant-
wortung zu übernehmen, das
war und ist nicht immer ein-
fach gewesen, aber ich denke,
auch meine Familie hat da
ganz und gar hinter mir ge-
standen und mich unterstützt
wo es auch immer nötig war.
DANKE !!!!

MK:
Die Dorferneuerung hat si-

cher die größten Veränderun-
gen im Ort nach sich gezogen.
Leider ist es bis heute nicht
gelungen, Arbeitsplätze im
Dorf zu schaffen oder die In-
frastruktur zu stärken. Ist die
Dorferneuerung in Mellnau
gescheitert?

K. Dippel:
Ich glaube nicht, dass die

Dorferneuerung in Mellnau
gescheitert ist, das sieht man
ja auch an den zahlreichen
Objekten, die bei Privatmaß-
nahmen umgesetzt worden
sind. Für diese Leute war und
ist die Dorferneuerung ein Er-
folg. Freilich gibt es auch
noch Mellnauer, denen ein-
fach das Eigenkapital fehlt um
die 30 % Zuschuß ausschöp-
fen zu können ( 30 % ohne
zurückzuzahlen, geschenkt ).
Aber auch die sollten jetzt gut
überlegen und rechnen, diese
Bezuschussung gibt es nach
dem 1. September 2008 nicht
mehr, nie mehr in der Höhe!!!

Für die öffentlichen Maß-
nahmen, sprich Spielplatzum-
gestaltung, Tretbecken am
Dammberg, Alte Schmiede
und Wiegehäuschen, Wende-
platz Alte Höhle, Umfeld DGH,
hoffentlich auch noch Um-
und Ausbau der Schulscheu-
ne und Gemeindetreffs und
andere Maßnahmen, hat sich
die Dorferneuerung gelohnt
und etwas für den Mellnauer
Lebensalltag, für das Mitein-
ander, für die Gemeinschaft
und die Zusammenarbeit ge-
bracht.

Kritiker, Skeptiker, ja sogar
Gegner der Dorferneuerung
gibt es immer wieder, aber
den rate ich, sie sollten mal
über Ihren Schatten springen,
sich aktiv beteiligen an der
Planung und Ausführung,
dann bekommt man vielleicht
doch eine andere Einstellung
zu dieser ganzen „ Dorfer-
neuerung „.

MK:

Die Kneipe im Mellnau ist
wieder einmal geschlossen.
Ein neuer Pächter / Käufer ist
noch nicht in Sicht. Gibt es
Überlegungen diesen Zu-
stand im Hinblick auf das
"Wanderdorf Mellnau" entge-
genzuwirken? Welche Rolle
spielt dabei die Kuckuckshütte
an der Burg?

K. Dippel: 
Das der Mellnauer Hof

schon wieder geschlossen ist,
das ist sehr traurig für Mell-
nau, zumal es die einzige ech-
te Kneipe noch war. Mellnau
ist mittlerweile der größte
Stadtteil von Wetter, ja wir ha-
ben laut Einwohnermeldeamt
911 Einwohner, wobei
Amönau mit 898 Einwohnern
uns dicht auf den Fersen ist.

Ein Grund noch trauriger zu
sein, zumal in Amönau das
neue Brauhaus den Auf-
schwung im Moment erlebt. 

Warum nicht bei uns ? Ja,
das fragt man sich auch im-
mer wieder. Diskussionen im
Dorf, in der Kneipe, im Ar-
beitskreis Dorferneuerung,
einfach überall.

Geplant ist, das der Heimat-
und Verkehrsverein die „
Kuckuckshütte „ bei der Burg
an Samstagen und Sonnta-
gen öffnen wird. Wann das
passiert, Januar, Februar oder
März hängt noch von den
Restarbeiten ab.

Wir vom HVV haben und
werden die Kuckuckshütte
niemals als Konkurrenz zum
Mellnauer Hof ansehen, viel-
mehr werden wir versuchen ,
die Dorfkneipe in unsere wei-
teren Planungen mit einzube-
ziehen. Den Besuchern der
Burg 

wollen wir wieder eine
Chance geben, eine Toilette
aufsuchen zu können. Gleich-
zeitig verbindet man das mit
der Ausgabe des Schlüssels
für den Aussichtsturm. Die
Möglichkeit von Mellnau ein
Souvenir mitzunehmen, wür-
den wir natürlich auch anbie-
ten . Zur Erfrischung oder
Stärkung würden wir kalte
und warme Getränke anbie-
ten, aber es war nie unsere
Absicht, Konkurrenz zu schaf-
fen, vielleicht eher noch mit
dem Inhaber des Mellnauer
Hofes, wer das auch immer
sein wird, zusammenzuarbei-
ten.

MK:

Was sind deine Ziele für die
Zukunft? Welche Unterstüt-
zung wünscht du dir aus der
Bevölkerung?

K. Dippel:
Ja, ja, Wünsche und Ziele

sind so eine Sache.
Ein Ziel wäre die Mellnauer

Vereine alle in die Vereinsge-
meinschaft zu integrieren, da-
mit wenn etwas ansteht wie
z.B. die 750 Jahrfeier in 2013
von und mit allen geplant und
getragen wird.

Was mir noch am Herzen
liegt, ist im Moment der Van-
dalismus, die Zerstörungs-
wut, einfach nur kaputtma-
chen !

Freilich , wir waren auch
einmal jung, haben auch Al-
kohol getrunken und Scheiße
gebaut. 

Das geht auch uns Erwach-
senen manchmal so. Geht es
nicht auch anders?

Frustbewältigung, einfach
mal Luft machen, mal aus
sich herausgehen, das wollen
und müssen wir alle ab und
zu einmal. Aber Randale und
Zerstören von fremdem Ei-
gentum hat noch nie etwas
gebracht, höchstens eine An-
zeige oder Ärger mit der Poli-
zei. Deswegen meine Bitte,
schützt fremdes Eigentum wie
Euer Eigenes !!!!!!!!!!!!!!

Auch ein Ziel ist es bis 2009
die Dorferneuerung mit be-
gleiten, wobei ich sehr froh
bin, die Margot Diehl als Ar-
beitskreisvorsitzende mit an
der Spitze dieses Gremium zu
wissen.

Genauso dankbar bin ich

meinem Vorstandskollegen
vom HVV , Kurt Schumacher,
der die Objektbetreuung von
der Kuckuckshütte bei der
Burg sehr professionell und
zielgerichtet begleitet und
auch zu einem guten Erfolg
bringen wird. Gerade auch bei
den freiwilligen Helfern, die
bei den anstehenden Arbeiten
im Dorf, ob bei der Dorfer-
neuerung, oder in den Verei-
nen oder bei freiwilligen
Einsätzen zur Verschönerung
unseres Dorfbildes mitarbei-
ten, möchte ich mich recht
herzlich bedanken. 

Gleichzeitig sei Dank ausge-
sprochen allen Beteiligten, die
zum Gelingen des 50 jährigen
Jubiläumsfestes am 1. und 2.
September 2007 beigetragen
haben. 

Zu guter letzt möchte ich es
nicht versäumen, unserem
MeGA-Verein zum 1. Platz bei
der Burgwaldmesse zu gratu-
lieren. 

Der Geldgewinn ist bei Euch
bestimmt gut angelegt, denn
jetzt spreche ich für alle Mell-
nauer und anderen Lesern,
die Ausgaben des Mellnauer
Kuckucks sind überaus beliebt
und sehr begehrt. Wir alle
sind immer schon lange vor-
her gespannt, wann und wie
die nächste Ausgabe der be-
gehrtesten Mellnauer Zeitung
äußerlich und inhaltlich aus-
sehen wird.

Ich wünsche uns allen eine
stressfreie Adventszeit, ein
besinnliches Weihnachtsfest
und einen Guten Rutsch ins
neue Jahr.
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Eines der wesentlichen Zie-
le der Dorferneuerung war
seit Beginn die Gestaltung
des Dorfmittelpunktes um
Schule und Kirche. Der Be-
reich sollte attraktiv und infor-
mell für Mellnauer und Besu-
cher gestaltet werden, und so
die Infrastruktur des Dorfes
langfristig aufwerten. Der
Schulscheune kam im Kon-
zept besondere Bedeutung zu.
Sie sollte als Multifunktions-
gebäude mit der bestehenden
Infrastruktur harmonieren
und als touristische Anlauf-
stelle dienen. Mit der Fertig-
stellung des Spielplatzes ist
bisher nur ein Teilbereich des
Gesamtkonzeptes umgesetzt. 

Die Zentralisierung und de-
ren Folgen machen auch vor
Mellnau nicht halt. Mit
Schließung der Sparkassenfi-
liale  und dem ungewissen
Fortbestand des Lebensmit-
telladens bröckelt das Kon-
zept langsam dahin. Ebenso
ist die weitere Entwicklung zu
Hobs-Hof sowie der Gaststät-
te „Mellnauer Hof“ noch nicht
absehbar.

Es zeichnet sich ab, dass
der Ausbau der Schulscheune
eine zunehmend wichtigere
Maßnahme ist, um Mellnaus
Dorfmitte attraktiv zu gestal-
ten und die touristische At-
traktivität des Ortes zu festi-
gen. Mellnau kann in seiner
exponierten Lage als Ein-
gangstor zum Burgwald die-
nen. Durch Besucher auf der
Burg und Wanderer auf der
Burgwaldtour Christenberg
ist bereits heute eine regel-
mäßige Frequentierung des
Dorfes gewährleistet. Schön
wäre es, wenn Wanderer und
Radwanderer sich vor Ort in-
formieren könnten und einen
zentral gelegene Anlaufstelle
als Informations- und Treff-
punkt vorfinden.

Wann , wenn nicht jetzt,

sollte ein gemeinsames Pro-
jekt verschiedener Träger und
Vereine angegangen werden?
Die über die Dorferneuerung
zur Verfügung stehenden Fi-
nanzmittel sind sicher die letz-
te Chance, um das in Mell-
naus Mitte gelegene Gebäude
zu erhalten und der Dorfge-
meinschaft zur Verfügung zu
stellen. Hier bietet sich auch
eine Chance, über den eige-
nen Tellerrand hinauszu-
blicken und gemeinsam tätig
zu werden. Gerade im Hin-
blick auf die immer älter wer-
dende Bevölkerung ist es in
Mellnau von enormer Wich-
tigkeit, einen zentralen Treff-
punkt zu schaffen. Die Schul-
scheune bietet dazu die be-
sten Vorrausetzungen.

Um diesen Gedanken zu un-
terstützen, hat sich das Mell-
nauer Gemeinde Archiv der
Vereinsgemeinschaft ange-
schlossen und wird als Mit-
glied des Trägervereins auch
Verantwortung übernehmen.

Wir wünschen uns für das
kommende Jahr, dass die Ver-
eine und Institutionen, die
sich an dem Projekt noch
nicht beteiligt haben, ihre Ent-
scheidung noch mal überden-
ken, um die Idee gemeinsam
mit der Vereinsgemeinschaft
voranzutreiben. Armin Völk

Zum besseren Verständnis,
worum es bei dem Projekt ge-
nau geht, hat Margot Diehl
nachfolgend ein Konzept zur
Schulscheune zusammenge-
stellt. 

Nutzungskonzept
Schulscheune

Mellnau ist ein Dorf mit 900
Einwohnern, einer Grundschu-
le der Klasse 1-4, einem Kin-
dergarten, einem Kinderspiel-
platz, einem Quelle- und Ge-
tränke-Shop und einer Kirche.

All diese Anlagen befinden
sich im Dorfmittelpunkt von
Mellnau. Mellnau ist ein kin-
derreiches Dorf, der Erhalt des
Kindergartens und der Schule
über den heute absehbaren
Zeitraum gesichert. Einige Kin-
dergartenkinder werden auf-
grund von Platzmangel und
längerer Kinderbetreuungszei-
ten in andere ortsnahe Kinder-
gärten gebracht. In den Ferien-
zeiten ist Mellnau, geprägt
durch das Wattenscheider Fe-
rienlager ein Erholungsraum
für Jugendgruppen aus ganz
Deutschland. Aber auch in
Mellnau werden die Menschen
immer älter und benötigen Be-
treuung und Aufgaben, die sie
bis ins hohe Alter jung erhal-
ten.  Durch die bereits vorhan-
dene Infrastruktur in der Dorf-
mitte, sind alle Voraussetzun-
gen gegeben, Menschen aller
Altersstrukturen in eine Ge-
meinschaft einzubinden und
Gästen in Mellnau ein interes-
santes Angebot zu bieten. Die
Gebäude wie Schule, Kinder-
garten, Laden und Kirche sind
bereits vorhanden. Eine Um-
nutzung des Ladens in ein Ca-
fe mit Zeitschriften, Getränke-
laden und Schulbedarf mit ei-
ner sich anschließenden Bi-
bliothek und der Nutzung der
Schulscheune als Informati-
onszentrum, Mittags- und Aus-
fallzeitbetreuung, Brauchtum-
spflege, Büro des Ortsvorste-
hers, Kindergottesdienst und
Jugendmusikgruppen rundet
das Bild des Dorfmittelpunktes
ab. Die Arbeiten der Gruppen
werden in einzelnen  Rubriken
gesondert betrachtet. Durch
ein Blockheizwerk können die
Schulscheune, die Schule, die
Kirche und evtl. auch der La-
den mit Strom und Wärme
versorgt werden. Die dadurch
entstehenden Einnahmen si-
chern den Unterhalt der Schul-
scheune. Die Unterhaltung der

Schulscheune ist durch die Bil-
dung einer Interessensge-
meinschaft und die damit ver-
bundenen Aufgaben gewähr-
leistet.

Die Schulscheune ist ein al-
tes unter Denkmalschutz ste-
hendes Gebäude, das im Zu-
ge der Dorferneuerung erhal-
ten und einem neuen Nutzen
zugeführt werden soll. Das
Gebäude soll ein Multifunkti-
onsgebäude werden, das älte-
re Menschen, Schule, Kinder-
garten und Informationszen-
trum in einem verbindet; - oh-
ne die Nutzung des Dorfge-
meinschaftshauses zu
beeinträchtigen. Es wird als
sinnvoll angesehen, die
Schulscheune und das alte
Backhaus zu verbinden, um
einen optimalen Nutzungsef-
fekt zu erzielen. Das Dorfge-
meinschaftshaus ist in Mell-
nau oft überbelegt. Viele
Übungsstunden müssen aus-
fallen, was das Vereinsleben
erheblich stört und Jugendli-
che oft dazu bewegt, nicht
mehr in die Übungsstunden
zu kommen. Als Ergänzung
zum Dorfgemeinschaftshaus
bietet die Schulscheune die
Möglichkeit, das benötigte
Equipment zu Übungs-
zwecken unterzubringen.

Für eine Nutzung des Schul-
gebäudes nach einem Umbau
haben sich folgende Gruppen
ausgesprochen:

Kirche
Frauentreff 

14 täglich  ca. 15 Personen  
Kindergottesdienst 

jeden Sonntag
Kirchenvorstand

alle 4 Wochen
Kirchenchor wöchentlich
Jugendgruppe wöchentlich
Pf. Fröhlich / Kirchenvorstand

In dem jetzigen Gemeinde-
treff findet in einem relativ

Dorfmittelpunkt in Mellnau
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kleinen Raum jeden Sonntag
der Kindergottesdienst statt.
Alle 14 Tage treffen sich die
Frauen des Frauenkreises, um
zusammen über die Bibel zu
sprechen, Dia-Schauen durch-
zuführen, Themen zu bearbei-
ten oder Reiseberichte durch
Gastredner zu erleben. Der
Treppenaufgang im Gemein-
detreff ist sehr steil. Dies ist
für ältere Menschen ein be-
schwerlicher Aufstieg in die
Räume. In einem neuen Ge-
meindezentrum sollte die
Treppenführung flacher ge-
halten werden. Zum Aufbau
von weiteren Jugendgruppen
fehlt derzeit der Platz im Ge-
meindetreff. Der Kirchenchor
musiziert, aufgrund des Platz-
mangels im Gemeindetreff, in
der Kirche. Diese ist im Winter
schwer beheizbar. Zum Üben
in die Schulscheune umsie-
deln zu können ist ein Wunsch
des Kirchenchores. Das der-
zeitige Gemeindetreff ist als
Übungsraum völlig ungeeig-
net. Die Kirche kann sich in
der Höhe des derzeitigen Un-
kostenbeitrags für die Unter-
haltung des Gemeindetreffs,
auch an den Unkosten für den
zukünftigen Unterhalt der
Schulscheune beteiligen.

Schule und Kindergarten
Kinderbetreuung
b. Bedarf u. Unterrichtsausfall
Mittagstisch (Schule)
mit Betreuung  1 x die Woche
erweiterungsfähig
Mittagstisch Kindergarten
täglich
Werken sollte stattfinden
1 x wöchentlich
Malen und Sandraum
bei schlechtem Wetter
Hausaufgabenbetreuung

täglich
Schulfest 1 x jährlich
Kindergartenfest2 x jährlich

Frau Scheer/ Herr Schliesing

In dem Schulgebäude be-
fand sich eine kleine Küche. In
dem gleichen Zimmer fand
auch der Werkunterricht statt.
Da aus hygienischen Gründen

die Verbindung Küche/Wer-
kraum nicht gestattet ist,
muss Werken entfallen, da
nicht genügend Platz in der
Schule vorhanden ist. Durch
die Maßnahme der Regierung
Familie und Beruf in Einklang
zu bringen, sollen in Schule
und Kindergarten 2-3 x die
Woche Mittagstisch mit Be-
treuung angeboten werden.
Um einen besseren Kontakt
Schule/Kindergarten herzu-
stellen, wäre es sinnvoll, den
Mittagstisch gemeinsam ein-
zunehmen. Hierzu bedarf es al-
lerdings einer kleinen Küche,
in der Getränke zubereitet wer-
den können und der Abwasch-
und Warmhaltemöglichkeiten
gegeben sind. Da auch Senio-
ren bereit sind, Betreuung eh-
renamtlich zu übernehmen,
soll der Mittagstisch auch für
Senioren attraktiv werden. Des
Weiteren soll der Raum im
Obergeschoss zur Bewegung
der Kindergartenkinder an 2- 3
Tagen genutzt werden. Im un-
teren Bereich wollen die Schu-
le und der Kindergarten in ei-
nem rustikalen Raum Werken,
Basteln und bei schlechtem
Wetter spielen. Der Raum eig-
net sich zudem für Kinderge-
burtstage und kann an Nach-
mittagen vermietet werden.
Außerhalb der Schulzeiten
sollten AG´s angeboten wer-
den entweder durch ehren-
amtliche Mitarbeiter oder der
Volkshochschule.

Senioren
Seniorentreffen
2x die Woche und/oder 
Mithilfe der Betreuung
Beratungsstunden
Krankenkasse, Rente, Bank
Mittagstisch
Spiele- Nachmittage
zusammen mit der Schule
und Kindergarten

Eltern, Senioren(NN)

Im Ort gibt es für ältere
Menschen keinen Treffpunkt.
Die Schulscheune soll genutzt
werden, um tagsüber älteren
Menschen und Hausfrauen

oder nicht mobilen Erwerbs-
losen die Möglichkeit zu ge-
ben, zusammen zu treffen und
sich beraten zu lassen. Da
auch der Spielplatz direkt an
die Schulscheune angrenzt
und viele ältere Menschen mit
Ihren Enkelkindern auf den
Spielplatz gehen, soll an 2
Nachmittagen Kaffee und Ku-
chen in dem rustikalen Teil, in
einem angrenzenden Kaffee
oder bei schönem Wetter vor
der Schulscheune angeboten
werden.

Vereine
Trachtengruppe
14 täglich 2-3 Stunden

Anke Schmidt
Kinderchor wöchentlich

Horst Gunnesch
HVV Sitzungen 6-8 x jährlich

Konrad Dippel
Angelverein
Durchführen von Schulungen

Gottfried Löwer
Mega e.V Öffentlichkeitsarbeit

Armin Völk
Jagdgenossen 2-4 x jährlich

Stephan Lölkes

Die Trachtengruppe widmet
sich der Brauchtumspflege
und der Pflege alter Trachten.
Zurzeit befinden sich die
Schränke mit den Trachten im
Dorfgemeinschaftshaus und
versperren den dringend
benötigten Platz in den engen
Abstellräumen. Die Trachten-
gruppe, die sich alle 14 Tage
trifft, repariert und arbeitet die
Trachten auf. In den Fluren
sollen Trachten für Besucher
ausgestellt werden. 

Der Kinderchor  beklagt,
dass immer wieder Übungs-
stunden des Kinderchores Ca-
pe diem ausfallen. Ein Grund
ist, dass das Dorfgemein-
schaftshaus oft belegt ist. Um
den Kindern ein geregeltes
Chorleben zu ermöglichen, ist
es notwendig, einen geeigne-
ten Übungsraum zur Verfü-
gung zu haben. 

Der Angelverein möchte
Schulungen zum Erwerb des
Angelscheins im Winterhalb-

jahr durchführen.
Der MeGA e.V. möchte die

Schulscheune für Gesprächs-
kreise, Ausstellungen und Öf-
fentlichkeitsarbeit nutzen.

Öffentlich
Ortsbeiratssitzungen
nach Bedarf
Ortsvorsteher Büro
1x wöchentlich
Internetzugang täglich
Bücherei
2-3 x wöchentlich 2 Stunden
Zentralinformation
dauerhaft
Touristik
täglich 1-2 Stunden
Fachkurse (VDK) VHS
nach Anfrage
Kindergeburtstage
nach Anfrage

Konrad Dippel/NN

Das Ortsvorsteherbüro be-
findet sich derzeit in der Schu-
le. Da die Schule die Räum-
lichkeiten dringend benötigt,
soll das Büro im alten
Backraum des Gemeindetreffs
eingerichtet werden. Der Inter-
netzugang soll älteren und so-
zial schwachen Bürgern durch
Kurse einen Zugang zum In-
ternet zu ermöglichen. In Kur-
sen soll das alte Handwerk
den Bürgern wieder näher ge-
bracht werden.

Ein mit Regalen versehener
Bereich soll als Bücherei mit
einem kleinen Informations-
zentrum eingerichtet werden.
Im Flurbereich soll das von
der Schule hergestellte Mell-
nau-Modell aufgestellt und
den Besuchern zugänglich ge-
macht werden. Fachkurse
durch Gruppen wie (VDK,
Feuerwehr, Polizei, Rentenin-
formation u.a.) dienen dazu,
die Kosten zu decken. Über
ein Blockheizwerk soll Wärme
an Schule und Kirche abgege-
ben werden. Über diese Maß-
nahmen soll sich der Unter-
halt des Gebäudes tragen.
Langfristig ist es denkbar, für
Information, Bücherei und In-
ternet eine Stelle auf 400 Euro
Basis zu erlangen.
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Januar:
Die ersten 120 Bundeswehrsoldaten der Friedenstruppe für

Bosnien treffen in Sarajewo ein
Der Kuckuck berichtet über die Ausstellung „Wasser für Mell-

nau“ des MeGA, Foto: Artur Sause, M. Isenberg, H. Belzer

Februar:
4,67 Mil. Arbeitslose in Deutschland

Der heißeste Fasching - bis 2008

März:
Hale-Bopp am Nachthimmel

Ortsbeiratswahlen in Mellnau

April:
Die wegen zweifachen Kindermordes angeklagte 

Monika Böttcher wird freigesprochen
Im Kuckuck sind die ersten Überlegungen 

zu einer Gastronomie auf der Burg zu lesen

Mai:
Schalke wird Meister

Konrad Dippel wird Ortsvorsteher 

Juni:
Der US-Boxer Mike Tyson beißt seinem 

Landsmann Evander Holyfield ein Stück Ohr ab
Mellnauer Trachtenverein beim Hessentag in Korbach

Juli:
Zum ersten mal landet eine Sonde auf dem Mars

Borngassenfest

August:
Prinzessin Diana stirbt an den Folgen eines Autounfalls

Mellnauer Gemeinde Archiv erhält den „Otto-Ubbelohde-
Preis“

September:
Finanzkrise in Asien erschüttert die Welt

HVV veranstaltet Gespenstertreiben auf der Burg
Discoabend des TSV im DGH unterstützt 

von der Burschenschaft
2. Burgwaldmesse in Wetter

Oktober:
Nach 30 Jahren moderiert Eduard 

Zimmermann letztmals „ Aktenzeichen XY ungelöst“
Wehrmachts-Ausstellung in Marburg

HVV startet Kulturinitiative für Mellnauer Backhaus

November:
Elch-Test legt A-Klasse flach

Mellnau bekommt neue Hinweisschilder 
und zwei neue Bushäuschen

Ursprünglich hatten wir uns
überlegt, beginnend mit dieser
Ausgabe, regelmäßig zum Jahre-
sende die regionalen Ereignisse der vergangenen Monate zu-
sammen zufassen. Doch letztlich fanden wir es spannender, den
Zeitraum etwas mehr in die Vergangenheit zu legen. Wagen wir
also einen Blick zurück in das Jahr 1997. Ein Jahr , das abgese-
hen vom Wetter einige Parallelen zum vergangenen Jahr auf-
weißt. Der Januar begann mit der größten Kältewelle seit zehn
Jahren. Bis in den April waren alle Seen zugefroren und die

Freunde des Wintersports kamen
auf ihre Kosten. Im August hin-
gegen stöhnte das Land unter

tropischen Temperaturen, sehr zur Freude des HVV, der auf der
Burg die Theaterveranstaltung Gespenstertreiben aufführte.
Die Gastronomie auf der Burg war ebenso Thema, wie der Van-
dalismus im Ortsbereich. Weitere Einzelheiten in unserem Ab-
riss aus Politik, Sport und Gesellschaft des Jahres 1997. Man
möge uns nachsehen, wenn wir nicht auf jedes Fest und die
Vielzahl anderer Veranstaltungen eingehen. 

Rückblick 1997

Dezember:
Oskar Lafontaine übernimmt Parteivorsitz der SPD. Löschblatt wir zum festen Bestandteil vom Mellnauer Kuckuck. Der Mellnauer
Kuckuck berichtet über Vandalismus im Dorf. Der ehemalige Verwaltungsratspräsident der Firma Nestlé, Helmut Maucher, hat in einem
Interview Arbeitsunwillige wie Arbeitsunfähige als »Wohlstandsmüll« bezeichnet. Das Wort wird als Unwort des Jahres ausgewählt.
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„Tschüß Theo!“

Sparkassen-Schließung Seite 9

KSK Marburg schließt 
Nebenzweigstelle in Mellnau

Nach fast 40 Jahren müssen
sich die Mellnauer Sparkas-
sen-Kunden von Ihrer Zweig-

stelle und somit auch von
Theo Detsch verabschieden.
Theo (aus Niederasphe) ist

seit 1991 in der Mellnauer
Zweigstelle tätig. Die Filiale
schließt voraussichtlich Ende
Februar 2008. Die Vorgänger
waren seit der Eröffnung 1969
bis 1980 Konrad Feußner aus
Simtshausen und ab 1980 bis
1991 Peter Kahler aus Wetter.

Nachdem die Raiffeisen-
bank Ihre Zweigstelle schon
vor einigen Jahren geschlos-
sen hat und „unsere“ Kneipe
vor wenigen Wochen, gibt es
als letzte öffentliche „Anlauf-
stelle“ noch ein Geschäft in
Mellnau! 

Es wird auch keinen Bank-
automaten in Mellnau geben!
Ob das Panzerglas aus der
„Schalterstube“ noch mal
verwendet werden kann?

Die „Kundschaft“, darunter
auch die Kindergarten- und
Schulkinder, werden Theo si-
cher sehr vermissen. Für die
Kunden, die noch Mobil sind
oder noch Mobil werden, wird
es ganz bestimmt ein Wieder-
sehen in der Neuen SPK Wet-
ter geben. Tschüß Theo 

Ingrid Boßhamer-Jentzsch
Foto:A.Völk
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In dieser Ausgabe möchten
wir wieder eine lebensge-
schichtliche Erzählung eines
männlichen Dorfbewohners
(Jahrgang1909)vorstellen. Die
Erzählungen wurden Anfang
1980 im Rahmen eines drei-

jährigen Dorfkulturprojekts
von Theo Kinstle aufgeschrie-
ben (siehe Kuck I/06, S. 10) Die
Geschichten umschreiben auf
eindrucksvolle Art das Leben
im Ort in der Zeit zwischen An-
fang und Mitte des letzten

Jahrhunderts. In der Sprache
des Dorfes verfasst, geben die
Erzählungen den Alltag einer
Zeit wieder, die von vielen mit
„Früher war alles besser“, be-
schrieben wird. Die Biografie
kann aus Platzgründen nur

auszugsweise abgedruckt wer-
den. Die Ausschnitte wurden
daher so gewählt, dass sie
überwiegend den hiesigen,
dörflichen Lebensraum des Er-
zählers beschreiben. Die abge-
druckten Fotos stehen in kei-
nem direkten Bezug zu den Le-
bensgeschichten.

Textauszüge:
"Als ich acht Jahre alt war,

so um 1917 herum, musste
ich zu Hause schon feste mit-
helfen. Freitags musste ich
zur 'Helgemühle` kurz vor
Münchhausen laufen. Wenn
ich dort ankam, gegen Mittag,
kriegte ich erst einmal was zu
essen. In dieser Zeit waren die
Dinge ja knapp. Dann bekam
ich ein Säckelche Mehl, etwa
zwei bis drei Pfund, das trug
ich dann nach Mellnau in
mein Elternhaus ... Mein älte-
ster Bruder ging diesen Weg
nach Münchhausen nicht al-
leine, weil im Dorf erzählt
wurde, dass oben beim 'Tau-
bebusch' einer 'ohne Kopp'
herumliefe...“

„Das sind schöne Erinne-
rungen, obwohl die Zeiten ja
... bitter waren ... Einmal
kriegten mein Bruder, s'Lis-
beth und ich von Stee's den
Auftrag, mit einem Leiterwä-
gelche zur mittleren Mühle

nach Simtshausen zu fahren.
Wir sollten einen Sack Korn
gegen Mehl eintauschen ...
Als wir ankamen ... war dort
auch die Stee's-Oma. Obwohl
die fast blind war, sie konnte
nur noch so etwa einen Meter
weit sehen, war die von Mell-
nau nach dort gelaufen ... Da-
mit die Oma nicht zurücklau-
fen musste, setzten wir die
oben auf das Wägelche und
schoben die mit. Die den Berg
rauf schieben, war eine An-
strengung für uns ... Als wir
endlich  oben aus dem Wald
schoben, dort wo die Straße
nach Mellnau abfällt, da hat
sich mein Bruder und 's Lis-
beth auch auf den Wagen ge-
setzt. Ich saß vorne drauf und
hab' die Deichsel zwischen
die Beine genommen. Als wir
unten in die Kurve kamen, die
Straße war ja ... nur geschot-
tert, hat die Deichsel so ge-
schlagen, dass ich das Wägel-
che nicht mehr halten konnte.
Da, schwupp, sind wir die Sei-

te über hingefallen und die al-
te Frau lag unter den Säcken
und hat geschrien ... aber ir-
gendwie habe wir die Säcke
wieder hochgekriegt und sie
hat gesagt: 'Mit euch fahr ich
mein Lebtag nicht mehr!'...
die Frau war ja schon über 80
Jahre alt.“

"Ich ging noch in die Schule
als ich Botengänge für den
Turnverein übernahm. Nor-
malerweise turnte die aktive
Riege jeden Samstagabend
aber es wurde verlegt und ich
musste laufen. Wenn es um
etwas ging, das alle Mitglie-
der anging, musste ich zu et-
wa 60 Leuten gehen. Hierfür
benötigte ich einen ganzen
Tag. Das war für mich auch
der Zugang zum Verein ...
Busch-Heldmanns war das
Vereinslokal, und dort auf
dem Hof wurde auch das Reck
aufgeschlagen ... Später hat
der Herr Hahn seine Scheune
zur Verfügung gestellt. Ab die-

sem Zeitpunkt, konnten die
Mellnauer auch den ganzen
Herbst über und auch Winter-
tags turnen ... Der Turnverein
gab auch kleine Feste. Diese
hießen 'Abturnen'. Bei diesen
Festen waren Oberrosphe ...
und Wetter einbezogen und
sie fanden immer im Herbst
statt. Es wurden praktisch die
Besten des Jahres ermittelt.
Das war der Saisonabschluss
... von Mellnau traten damals
etwa vier Mann an..."

"1930 fing für mich die Ar-
beitslosenzeit an ... In dieser
Zeit baute die EAM (Elektrizi-
täts- Aktiengesellschaft- Mit-
teldeutschland) die Stromlei-
tung von Simtshausen nach
Oberrosphe. Die Leitung lief
dicht an der Straße entlang -
vom Sägewerk bis nach Mell-
nau zum 'Lichthäuschen'. Von
jedem Dorf mussten drei
Mann von der EAM eingestellt
werden. Ich erfuhr es ... und
so kam es, dass ich drüben in
Simtshausen geholfen habe,
das erste Loch für die Strom-
leitung zu graben. Als wir hier
in Mellnau ankamen, musste
ich dann aufhören"

"Dann kam der 'freiwillige'
Arbeitsdienst auf ... einen
Winter lief ich jeden Tag mit
etwa 20 Kollegen aus Mellnau
über Oberrosphe nach Schön-
stadt. Wir brachen Steine, die
für den Straßenbau verwen-
det wurden. Als diese Arbeit
fertig war und als auch der
Winter wieder gekommen
war, fuhr ich wieder mit dem
Fahrrad in den Holzwald ... Es
lief allerdings nicht immer rei-
bungslos ab. Wir ans Mellnau
waren nämlich nicht die einzi-
gen und oft qenug standen da
auch noch andere aus ande-
ren Dörfern (beim Holzhänd-
ler, den wir vor jedem Auftrag
aufsuchten), z.B. waren, die
aus Roda auch fast alle Holz-
arbeiter. Wenn wir also abge-

Lebensgeschichte eines Mellnauers (3. Teil)

„Früher war alles besser“ 

Faßpartie um 1926 aufgenommen in der „alten Tränke“, anlässlich eines Preisschießens. Links
sieht man die Ehrenscheibe und in der Mitte ein Holzfaß mit Bier und ein Grammophon.



macht hatten: 35 Pfennig (für
den Raummeter-K) dann ka-
men die und sagten: 'Wir ma-
chen das für 34 Pfennig!' So
war das . "

"Eines Morgens haben wir
uns, einige Kollegen aus Mell-
nau und ich, die Schippen ans
Rad gebunden und sind nach
Frankenberg rauf gefahren.
Wir warteten einen Tag lang
und fuhren abends wieder
heim. Vier oder fünf Wochen
lang sind wir so jeden Mor-
gen dahingefahren, bis wir
anfangen konnten ...Hundert
Mann hatte der (Müller Gön-
nern-K) angefordert und mit
mir waren noch drei aus Mell-
nau (dabei)".

"Ich war 29, als ich im Janu-
ar ' 39 geheiratet hab´. Ich
stand früher auf dem Stand-
punkt, nie zu heiraten. Aus
dem einfachen Grund...: Ich
war ein armer Junge, vor al-
lem in der Arbeitslosenzeit.
Ich stand oft da und hatte kei-
nen Anzug zum Ausgehen,
und, ich hatte so meine Erfah-
rungen. In meiner Verwandt-
schaft war einer, der hatte ein-
geheiratet. Dort hatten die so
ein bisschen Landwirtschaft.
Der hat gearbeitet, und wie!

Aber später hat der vorgehal-
ten gekriegt: 'Du hast ja nichts
gehabt!'... da hab' ich mir ge-
sagt: `Das wirst du nie ma-
chen!' ... Das könnt man ja
auch im Dorf sehen. Dort, wo
arme Jungs in die Höfe gehei-
ratet haben, gab es hinterher
immer so ein bisschen Unei-
nigkeit, da hieß es: 'Ich hatte

soundsoviel, und du hast
nichts mitgebracht'. ...Meine
Frau kannte' ich ja schon aus
der Schule... aber sie kam da-
mals in Stellung und ich nach
Gönnern. Da fielen wir so ein
bisschen auseinander. Als ich
dann wieder kam, sind wir
miteinander gegangen. Da
hatte sich das Blatt gewen-
det... Der Bauer und der Arme
waren zweierlei... Ich bin ein
echter Mellnauer und ich hät-
te auch nicht woanders hin-
heiraten können. Das hätte ich
nie gemacht, ich wäre von
Mellnau nie weggegangen.
Unsere Firma hatte mir schon
vor dem Krieg in Gönnern ein
Haus angeboten und nach
dem Krieg sagte der alte Chef
noch einmal: ´Michel, komm',
du baust hier oben hin!",
`Nee`, sagte ich, `ich geh nicht
weg von Mellnau´... ob das
die Vergangenheit bewirkt
hat? Ich hab' ja von Kind auf
viel hier erlebt."

"Es war der 8. Februar '42,
als ich eingezogen wurde.
Vorher war ich zweimal 'UK'
gestellt, weil ich einen Bagger
fuhr und damit lebenswichti-
ge Arbeit gemacht wurden ...
Damals wurden wir nach Rus-
sland gebracht ... Wir hatten
eine Masse Verluste und ein
paar Mal Ersatz gekriegt. Da
kam unser Hauptmann, das
war hier von Marburg der
Sangmeister. Dessen Großva-
ter war in Mellnau früher Pfar-
rer und sein Vater war Lehrer

in Wetter... Der sagte damals:
'Wir kommen zurück in die
Heimat!' Wir waren alle glück-
lich. Da sind wir abends
zurückmarschiert... die ganze
Nacht... in ein kleines Dörf-
chen, dort wurden wir ein-
quartiert... Vormittags konn-
ten wir uns umlegen und mit-
tags kam auf einmal Alarm
und wir mussten auf der
Straße antreten und da sagte
der Sangmeister: 'Es tut mir
leid, aber wir kommen nicht
zurück, wir werden sofort wie-
der eingesetzt`... so ging das...

Als wir während des Krie-
ges und dann auch im Gefan-
genenlager abends so zusam-
men waren, habe ich oft ge-
sagt: `Wenn wir jetzt heim
kommen, dann sollten wir
aufräumen`. Nachher, als wir
wieder in Mellnau waren, da
habe ich mir dann gesagt:
`Wofür? Ist ja alles nicht mehr
zu ändern" ....

„Hier in Mellnau kam mal
einer nach der Sache mit dem
(...) aus Wetter zu mir und
sagte: `Michel wir waren doch
immer ganz gute Freunde`.
Mir blieb nichts zu sagen. Ich
könnt einfach nicht mehr ich
hab mich herumgedreht und
bin einfach gegangen.“

Quelle: Kinstle, Theo: Bio-
grafische Forschung in der
Provinz. Eine Studie über die
Zusammenführung von Ge-
schichten und Geschichte.
Diss. Uni Marburg 1987

Blick ins Archiv Seite 11

Haus „ Alte Höhle 31“

Turnverein in Otz Garten (v.li-re.) 1 Michel Schumacher, 2 Michael Schumacher(Dräsbächers), 3
Johannes Heldmann, 4 Heinrich Hahn,5 Krebs, 6 Adam Hilberg, 7 Michael Jeide, 8 Heinrich Klin-
gelhöfer, 9 Lehrer Geitz,10 Stephan Hallenberger



Nachdem die im letzten Heft
angekündigten Kontrollanrufe
durchweg positiv verlaufen
sind, müssen wir unseren
Platt lernenden Kursleitneh-
mern erstmal ein Lob aus-
sprechen. Wenn es auch mit
der Aussprache noch etwas
hapert, haben doch einige mit
dem Sprachverständnis
schon gute Fortschritte ge-
macht. Wir sind guter Dinge,
dass wir mit den nachfolgen-
den Lektionen noch gute Er-
gebnisse erzielen werden.

Mit der heutigen Ausgabe
beginnt ein neues Lehrstück,
das wieder auf der Mellnauer

Homepage zu erleben ist. Zu
den Bildern von Rosina
Wachtmeister lesen wir zum
aktuell, festlichen Anlass die
Weihnachtsgeschichte.

Wir haben dabei tatkräftige
Unterstützung von einem ech-
ten Beigefreiten erfahren.
Norbert Krieg-Schmidt, leicht
gehandicapt durch Simtshäu-
ser Einflüsse, konnte oft bei
sprachlich kniffeligen Passa-
gen aushelfen. Leider ist es
uns wieder nicht gelungen,
seine sprachgewandte Ehe-
frau vors Mikrofon zu bekom-
men. Vielleicht beim nächsten
mal?

Wir hoffen, dass wir die Er-
zählung durch eigenwillige
Übersetzungen nicht zu sehr
entfremdet haben. Wir haben
uns bemüht, auch die schwie-
rigen Textpassagen dem Sinn
gemäß in unserer Mundart
wiederzugeben.

Um die langen Tage um
Weihnachten auch sinnvoll
ausnutzen zu können, haben
wir noch ein Kreuzworträtsel
beigefügt, das selbstverständ-
lich auf Platt auszufüllen ist.
Durch einige nicht schreibba-
re Vokale ist es nicht ganz ein-
fach. Doch mit etwas Fantasie
und einer Spur Humor sollte

das Lösungswort zu finden
sein. Wer uns die Lösung bis
zum Jahresende zumailt
nimmt automatisch an der
Verlosung eines Burgbuches
teil.
info@mellnauerkuckuck.de

Wir wünschen viel Spaß bei
der Lektion und freuen uns
schon auf die Nächste.

Oure Guckucks

PS. Wer Ideen hat, wie un-
ser Kurs verbessert werden
kann, sollte sich bei uns mel-
den.

Im letzten Heft haben wir über die An-
fänge des Gemeindearchivs in den acht-
ziger Jahren berichtet. Als Jugendliche
haben sich seinerzeit schon einige un-
serer Mitglieder auf Spurensuche im ei-
genen Ort begeben.

Schon länger liegt es uns am Herzen,
auch diese Zeit aufzuarbeiten und fest-
zuhalten. 

Geprägt durch die 68er Bewegung
und unterstützt durch den damaligen
Stadtjugendpfleger Theo Kinstle lebten
wir unseren Widerstand gegen Start-

bahn-West, WAA Wangershausen und
Burgwaldautobahn. Im Jugendclub ent-
stand unser erstes Sprachrohr, die Zeit-
schrift „Bumm“.

Wir erlebten unsere Freizeit auf der
Burg, im Jugendclub und über Jahre in
einer Holzbude am Haingarten. Wer mit
uns all die Geschichten um diese Zeit
sammeln möchte, ist gerne zu unserer
Gesprächsrunde willkommen.

Der Gesprächskreis wird Mitte Febru-
ar stattfinden. Anmeldungen an A. Völk
(Tel.2378) oder M. Böttner (Tel.7059)
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Gesprächskreis

Kreuzwort-      Rätsel

Herzlichen Dank…
wünschen wir den Inserenten und Förderer
des MELLNAUER KUCKUCK. Durch Ihr En-
gagement haben Sie wesentlich dazu bei-
getragen, dass wir das Heft regelmäßig
veröffentlichen können. Einen besonderen
Dank auch an alle, die uns bei unseren Re-
cherchen unterstützten oder auf andere
Weise zum Gelingen unseren Arbeit beige-
tragen haben. Wir dürfen auf ein erfolgrei-
ches Jubiläumsjahr zurückblicken, wohl-
wissend, dass die Früchte unserer Arbeit
den Förderern zu verdanken ist.
Wir sind dankbar für jeglichen Vorschlag,
mit dem wir unsere Arbeit verbessern kön-
nen. Wer Kritik üben, oder Verbesserungen
anregen möchte, kann dies über unsere In-
ternetadresse: www.mellnauerkuchuck.de
tun. Sollte jemand selbst einen Bericht für
den Kuckuck schreiben wollen, darf Er/Sie
sich gerne mit uns in Verbindung setzen.
Als kleines Dankeschön an unsere treue
Leserschaft haben wir neben dem Mell-
nau-Kalender wieder eine weihnachtliche
Grußkarte beigefügt.
Wir wünschen allen ein harmonisches Weih-
nachtsfest und ein friedvolles Jahr 2008.

Mellnauer Platt für 
Beigefreite (Teil 4)



Hessenstickerei

Steckenpferde Seite 13

1983 haben mehrere Mell-
nauerinnen einen Volkshoch-
schulkurs über Hessensticke-
rei besucht. Eine von ihnen
war Rosemarie Eucker (geb.
Heinz). Mehrere Jahre hat Ro-
si in ruhigen Stunden Tisch-
decken, Hessenkittel u.a. Pro-
dukte aus Leinen mit dieser
erweiterten Form der Weiß-
stickerei verziert und ge-
schmückt. Nur Leinen eignet
sich zum Sticken, doch das
ging Rosi bald aus. Dieses Di-
lemma sorgte für eine fünf-
zehnjährige Pause, bis ihr
Mann Kurt vor ca. fünf Jahren
auf Flohmärkten den einen
oder anderen Ballen altes
Bauernleinen erstand. Nun
konnte das vor Jahren ange-
eignete Wissen und Können

wieder aufleben und neue
Kunstwerke erschaffen wer-
den. Auf einer Tischdecke
wird im Zentrum mit weißem
Garn (daher der Begriff Weiß-
stickerei) ein traditionelles
Motiv aufgestickt, der Rand
mit einem Hohlraum verse-
hen. Dort werden abgezählte
Fäden des Gewebes heraus-
geschnitten, andere in Stopf-
und Sticktechniken umman-
telt. Eine Arbeit, bei der die
Augen nach ein bis zwei Stun-
den ermüden und manchmal
auch eine Kopflupe zum Ein-
satz kommt. Die Hessensticke-
rei kommt ursprünglich aus
der Schwalm, wo bereits vor
dreihundert Jahren kunstvoll
Trachten, Decken und Tücher
in filigranen Motiven verziert

wurden. Traditionelle Motive
sind geometrische Muster,
Ranken, Pflanzen, Tiere, Figu-
ren, aber auch Namen und
Jahreszahlen werden gestickt.
Immer wieder findet man für
die Schwalm typische Herzen,
Vögel und Tulpen als Motiv,
die die Herkunft verraten. Die-
se Bilder sind Rosemarie
Eucker durch zwei Bücher be-
kannt, die einzigen, die in den
letzten Jahrzehnten dieses
Thema aufgriffen. Aber auch
eigene Ideen werden von Rosi

umgesetzt. Neben der Finger-
fertigkeit benötigt man für die
Arbeit vor allem Geduld: für
eine Decke von ca. 40x40 cm
benötigt Rosi etwa einhundert
Stunden. Durch dieses inten-
sive Schaffen entsteht zu je-
dem Stück eine besondere
Bindung und jedes Kunstwerk
ist schließlich auch ein Unikat.
Um Leinen braucht sich Rosi
sobald keine Sorgen machen,
dafür hat Kurt in den letzten
Jahren gesorgt.

Matthias Böttner



Liebe Mellnauer Bürgerinnen 
und Bürger
Der Heimat und Verkehrsverein möchte allen, die dazu beigetra-
gen haben das Fest zu einem solchen Erfolg werden zu lassen,
Danke sagen. Als Nachlese zum Fest wird der Heimat und Ver-
kehrsverein am 23.Februar 2008 im DGH einen kleinen Rück-
blick zum Fest geben.
Wir möchten Sie bitten,  CD´s mit Fotos  oder  Filme zum Fest
bei Margot Diehl abzugeben, damit wir eine kleine Dia Show
vorbereiten können. 

(Der Vorstand des Heimat und Verkehrsvereins)

Der HVV gratuliert:
Hannelore Schneider Försterweg 14.12.2007 zum 70.Geburtstag
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Januar 2008

Walter Klös
am 9.02.08 zum 70. Geburtstag 

Hermann Naumann
am 25.03.08 zum 75 Geburtstag

Die FFW Mellnau e.V. gratuliert:

In der JHV am 12. Jan. 2008 werden geehrt: 

Für 25 Jahre Mitgliedschaft 
Kinstle Theo und Olinger Herbert 

Für 50 Jahre Mitgliedschaft 
Hermann Horst

Ehrungen

Herzlichen Dank
Der Verein der Freiwilligen

Feuerwehr Mellnau e. V. dankt
seinen Mitgliedern und Freun-
den für das vergangene Jahr. 

Wir wünschen allen ein Fro-

hes Fest und ein gesundes,
glückliches neues Jahr 2008.
Der Vorstand der FFW Mell-
nau 

gez. i. A. K. Eucker
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Es weihnachtet alljährlich sehr, im Dezember um so mehr,

je mehr der Schnee vom Himmel fällt, der sich jedoch nicht lange hält.

Der schmilzt bald wieder schnell dahin und irgendwie macht es kein

Sinn,

auf weiße Weihnachten zu hoffen. Der Vater ist davon betroffen,

der dem Kind, verschwiegen still, einen Schlitten schenken will,

zu Weihnachten, an Heiligabend. An der Autoscheibe schabend,

in der kurzen Frostperiode verrechnet er sich in der Quote Schnee die

auch 

nicht lange bleibt. Die Wetterkarte die beschreibt 

wo es vielleicht noch, irgendwann, etwas Neuschnee geben kann,

freilich ohne Garantie. Das Wetter das ist irgendwie

ziemlich unberechenbar. Das wird auch dem Hausherrn klar,

der den Schlitten gut versteckt. Den hat er in dem Markt entdeckt,

zum herabgesetzten Preis, weil scheinbar schon der Handel weiß,

dass der Schnee nicht irgendwann bei diesem Wetter kommen kann.

Alles wartet auf den Schnee und der Schlitten steht, oh weh,

fahrbereit, zu diesem Zwecke, noch versteckt in einer Ecke.

Die Kinder wollen was erleben. Schnee tut es trotzdem keinen geben,

denn das Klima ist zu warm, in dem frühlingshaften Charme.

Die Osterglocken schlagen aus, geschützt im Eckchen vor dem Haus,

während auch die Kirchenglocken stimulieren und froh locken,

an Heiligabend, zu dem Fest. Die Vögel denken schon ans Nest,

denn das Wetter ist konfus. Entboten wird der Weihnachtsgruß,

verbunden mit dem Frohen Fest. Es liegt die Oma noch im Nest

und ist dabei, sozusagen, gesundheitlich noch angeschlagen,

durch die Grippe in dem Hals. Schwätzen kann sie jedenfalls

noch rechtzeitig an Heiligabend. Mit dem Zeigefinger trabend,

mahnt sie schon wieder ihren Enkel, denn offen ist am Schuh 

der Senkel

und die Hose schlabbert sehr, je länger, weiter, um so mehr.

Die Oma meint dabei indessen der schmale Enkel soll mehr essen,

denn er ähnelt dem Gerippe. Dann holt sie zum Baum die Krippe.

Draußen rieselt gar kein Schnee. 

Dagegen wächst schon fast der Klee

und das grüne Gras am Rasen animiert den Osterhasen,

der in der Hasenkiste steckt und die Häsin emsig deckt.

Gibt es bei der Weihnachtsfeier inzwischen fast schon Ostereier,

fragt der Opa sich im Garten. Man kann keinen Schnee erwarten,

rechtzeitig zum Weihnachtsfest und es liegt nur ein kleiner Rest,

der in der Sonne schmelzen muss. Zweifelhaft scheint der Beschluss

einen Schlitten zu erwerben, denn alle Hoffnung scheint zu sterben,

dass das Kind noch irgendwann, auf dem Schlitten fahren kann.

Dass der aus dem Grund billig war, wird nun auch der Mutter klar,

die technisch nicht sehr hochbegabt sich am Weihnachtsstollen labt,

den die Oma hilfreich backte, als sie das Weihnachtsfieber packte.

Heinrich  Feisel

Es weihnachtet.



Seit Jahresbeginn prangt
als weithin sichtbares Symbol
das Lichtkunstobjekt „Sieben-
sieben-zwölf-null-sieben“ an
dem mit etwa 400 Metern
höchsten Ort Marburgs - dem
Spiegelslust-Turm. Klar, dass
wir im Kuckuck dieses Zei-
chen nicht übersehen und
zum Ausklang des Jahres
über Elisabeth von Thüringen
berichten. 

Das acht Meter hohe Kunst-
werk ist den eisernen Orna-
menten im Hauptportal der
Elisabethkirche nachempfun-
den. Das Herzsymbol, aus
dessen Mitte als Zeichen ewi-
gen Lebens eine Efeuranke
wächst, soll an das Leben und
Wirken der heiligen Elisabeth
erinnern. So weist es auf den
800. Geburtstag einer faszi-

nierenden Frau hin, die bis
heute als Vorbild christlicher
Nächstenliebe gilt. Aber wer
war denn eigentlich Elisa-
beth? Und wieso findet sich
über sie ein Artikel im
Kuckuck? 

Bekannt ist, dass Elisabeth
Kranke pflegte, Hungernde
speiste und sich um das Elend
der Untertanen sorgte. Vieles
in ihrem Leben ist herausra-
gend und sie zählt fraglos zu
den schillerndsten Frauenge-
stalten des Hochmittelalters.
Aber abseits vom Lichterglanz
verbirgt sich auch ein span-
nendes, gelegentlich dunkles
und vom Mantel der Ge-
schichte nahezu bedecktes
Kapitel: Vor dem Hintergrund
vieler Mythen und Legenden
ist beinahe in Vergessenheit

geraten, dass die ungarische
Königstochter Elisabeth eine
reale historische Persönlich-
keit war, die nicht nur mit
ihrem franziskanischen Bild
von Frömmigkeit Armut die
Wertvorstellungen ihrer Zeit
sprengte. Ebenso bedeutend
ist, dass ihr einzigartiger Wer-
degang von politischen
Machtinteressen, dramati-
schen Lebensereignissen und
der Bekanntschaft wichtiger
Weggefährten beeinflusst
war. 

Entsprechend hatte ihr Le-
ben und - wie wir später le-
sen, insbesondere ihr Tod und
die Heiligsprechung - Auswir-
kungen auf unsere Region.
Bei konsequenter Betrach-
tung darf Elisabeth durchaus
als Landesmutter oder zumin-

dest Wegbereiterin der Land-
grafschaft Hessen angesehen
werden. Die Auseinanderset-
zungen mit dem beherrschen-
den Erzbistum Mainz - und
damit auch der Bau der Mell-
nauer Burg - finden ihre Ursa-
che im Streit um ihr Erbe. Elis-
abeths Tochter, Sophie von
Brabant, erstritt in mehreren
Feldzügen den Anspruch ih-
res Sohnes Heinrich und
konnte im Frieden von Langs-
dorf die wichtigen Mainzer
Kirchenlehen in Hessen be-
haupten. Im Friedensvertrag
vom 10. September 1263 fin-
det unsere Burg erstmals ur-
kundliche Erwähnung. Leider
ist das nur Wenigen bekannt. 

Wenn überhaupt, dann er-
scheint Elisabeth (zu Recht)
als fromme und selbstlose

Streifzug durch die Geschichte: 
800 Jahre Heilige Elisabeth - Wissenswertes
zum Leben einer ungewöhnlichen Frau
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Frau, deren Opferbereitschaft
und Hingabe ihres Gleichen
sucht. In den Berichten und
späteren Legenden spielt sie
stets eine sehr aktive Rolle.
Umso wichtiger ist der Hin-
weis, dass die dreifache Mut-
ter wenige eigene Entschei-
dungen fällte. Ihr Handeln war
zumeist von der sehr ambiva-
lenten, Züchtigungen und
Demütigungen einschließen-
den Abhängigkeit von ihrem
Beichtvater bestimmt. Der re-
ligiöse Eiferer Konrad von
Marburg trieb sie an, verlang-
te ihr Ehelosigkeit und Entsa-
gung, später auch unbeding-
ten Gehorsam ab. Unter sei-
nem Einfluss sorgte Elisabeth
nicht nur für religiöse und kul-
turelle; sondern auch für wirt-
schaftliche Impulse, die Herr-
schafts- und Besitzverhältnis-
se in Frage stellten und die
politische Landkarte der Regi-
on veränderten. Denn entge-
gen der Legende verließ Elisa-
beth die Wartburg nicht als ar-
me, gedemütigte Frau. 

Der wortgewaltige Beicht-
vater Konrad verfügte über
beste Verbindungen nach
Rom und hatte ihren Besitz -
die elterliche Mitgift und die
„Morgengabe“  - durch einen
päpstlichen Garantie-Brief ge-
schützt. Der sprach ihr  neben
ihrem Witwensitz in Marburg
die enorme Summe von 2000
Mark (der Gegenwert ent-
sprach etwa 100 Landgütern)
zu. Eine Enteignung hätte den
ungarischen Königshof, dem
Elisabeth ja entstammte,
schnell auf den Plan gerufen.
Vereint mit den Kirchenfür-
sten hätten wohl beide Partei-
en Elisabeths Rechte gegenü-
ber den neuen Herren von
Thüringen mit einem Heer vor
den Toren der Wartburg gel-
tend gemacht. 

Geschichtlich belegt ist je-
doch, dass sich Heinrich Ras-
pe und sein Bruder mit der
Schwägerin entzweiten. Be-
reits während ihrer Ehe mit
Landgraf Ludwig in Thüringen
hatte die heilige Elisabeth am
Fuß der Wartburg ein Hospital
gegründet, während einer
Hungersnot im Jahre 1226 die
landgräflichen Kornkammern
den Armen geöffnet und sehr
viel Geld aus ihrer Schatulle
an Bedürftige verteilt.

Dazu bemerkte selbst ihr
Beichtvater Konrad von Mar-
burg in der von ihm zwischen
1226 und 1231 verfassten

„summa vitae“: „Allen, die
dort Almosen erbaten, ge-
währte sie reichlich die Spen-
de der Barmherzigkeit, und
nicht nur dort, sondern im
ganzen Herrschaftsbereich ih-
res Gatten brauchte sie alle
Einkünfte aus seinen vier Für-
stentümern in dem Maße auf,
dass sie schließlich auch allen
Schmuck und alle Gewänder
zum Besten der Armen ver-
kaufen ließ.“ So wurde sie be-
reits zu Lebzeiten zur Legende
- ebenso aber auch wegen ih-
rer Fürsorge für die Armen
und Befolgung des franziska-
nischen Armutsideals zum Är-
gernis. 

Beides war den Regenten
am thüringischen Hof ein
Dorn im Auge. Elisabeth droh-
te die landgräflichen Besitztü-
mer zu ruinieren. Folgerichtig
entzog ihr der neue Regent
die ihr gehörenden Güter.
Elisabeth erhob keine Einwän-
de. Im Gegenteil: In ihrem re-
ligiösen Eifer wollte Elisabeth
gern entsagen und wie ihr
Vorbild Franziskus ein Ar-
mutsgelübde ablegen. Nur
mühsam gelang es Konrad,
sie dazu zu bewegen, eben
nicht auf ihr Erbteil zu verzich-
ten. Das Argument, dass sie
über Barschaften verfügen
müsse, um Gutes zu tun,
überzeugte. Elisabeth erklärte
sich mit einer Abfindung ein-
verstanden. Die hatte den Vor-
teil, dass der thüringische
Landbesitz ungeteilt blieb; sie
aber ein Vermögen an den
Münzen bekam, die sie so
gern an Bedürftige verteilte.  

Elisabeth folgte dem Ge-
heiß ihres Beichtvaters nach
Marburg, um dort an einem
Seitenarm der Lahn ihr Hospi-
tal zu gründen. Dort pflegte
sie Arme und Kranke, wusch
ihnen die Füße, saß am Bett
unheilbar Kranker und starb
schließlich nach nur dreijähri-
ger Tätigkeit von Askese und
Aufopferung erschöpft. Das
allein erklärt aber nicht, war-
um sie nur wenige Jahre nach
ihrem Tod heilig gesprochen
wurde. Auch nicht, warum ih-
re Verehrung bis heute Be-
stand hat und Marburg mit
vielen Ausstellungen, Veran-
staltungen, Musik und Aktio-
nen aufwartete, um ihr Ju-
biläum in angemessener Wei-
se zu würdigen. Zweifelsohne
hatte Konrad maßgeblichen
Anteil daran. Elisabeths
Beichtvater und Peiniger

sorgte bereits zu Lebzeiten
dafür, dass ihre Handlungen
dokumentiert und verbreitet
wurden. 

Ist Elisabeths Heiligspre-
chung Konrads Lebenswerk?
Ein makaberer Beleg dafür ist,
dass er nach ihrem Tod einen
für die damalige Zeit einzigar-
tigen Werbefeldzug startete.
Er ließ seine Schutzbefohlene
über mehrere Tage öffentlich
aufbahren und gestattete es
den Pilgern, sich persönliche
Reliquien wie Fasern aus
ihrem Gewand, Haare und
Fingernägel anzueignen. Das
förderte die Verehrung und
Verbreitung von Legenden. In
der Wahl seiner Mittel nicht
zimperlich, sah Konrad auch
darüber hinweg, dass Ohren

gestutzt und Brustwarzen ab-
geschnitten wurden. Die
rasch wachsende Heiligenver-
ehrung und geschickt platzier-
te Geschichten sorgten dafür,
dass sich die Berichte über
die wundertätigen Kräfte der
heiligen Elisabeth rasch ver-
breiteten. In der Folge setzte
innerhalb kurzer Zeit ein un-
geheurer Pilgerstrom ein, der
das verschlafene Provinz-
städtchen Marburg zum be-
deutenden Wallfahrtsort wer-
den ließ. Das lukrative Pilger-
geschäft brachte Wohlstand
und Ansehen und förderte
Konrads Karriere.

(Fortsetzung demnächst)
Peter Engel

Quelle: Elisabeth v. Thüringen
Atzbach/Albrecht
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umweltbewußtes Bauen
gesundes Wohnen

35094 Caldern bei Marburg • Zum Wollenberg 1
Tel. (0 64 20) 60 60 • Fax (0 64 20) 75 27

• Naturfarben • Bodenbeläge
• Dämmstoffe • Dielengroßauswahl
• Lehmbaustoffe • Trockenbodensysteme
• Außenwanddämmsysteme

Fachhandel für Naturbaustoffe
und Umwelttechnik

Haustechnik

Industrietechnik

Telefonnetze

Projektierung

Beratung

Ausführung

Verkauf

Krieg & Schmidt
Kabelmontagen
Elektrotechnik

Gisselberger Straße 47, 
35041 Marburg/Lahn
Tel.: (06421) 9841-0;
Fax.: (06421) 9841-41
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en Strom
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n Weg!

• Schaumstoff-, Federkern-
• und Latexmatratzen in 
• allen Größen

• Lattenroste

• Massivholzbetten aus
• eigener Herstellung
• Allergiker-Programm
• Wasserbetten
• Wassermatratzen

• Schlafen nach japanischer
• Tradition: Futonbetten

• Objektausstattungen

• Innenausbau

Dämmersgrund 6, 35083 Wetter-Mellnau
Telefon (06423) 3550

Regionalgeschäftsstelle
Deutsche Vermögensberatung
Martin Schäfer
In den Stöcken 9 · 35083 Wetter-Mellnau
Telefon (0 64 23) 54 21 67
Telefax (0 64 23) 96 24 55

(0 64 23) 54 21 67



Shell Station
Günter Sawikowsky
Marburger Straße 
(B 252)
35083 Wetter
Telefon: 06423 / 963033 • Fax: 06423 / 963034

Wir sind für Sie da!
Shell Shop
Reifenservice
SB-Staubsauger
SB-Waschanlage

Öffnungszeiten:
Montag bis Sonntag von 6.00 bis 24.00 Uhr

SOFTWAREKONTOR
Gesellschaft für

Informationsmanagement
mbH & Co. KG

Burgstraße 39, 35083 Wetter-Mellnau
Telefon: (06423) 4228
Telefax: (06423) 4228

eMail: info@softwarekontor.de
Internet: www.softwarekontor.de

• Internetanbindung •
• EDV-Projektentwicklung •

• Datenbankdesign •
• Programmiersprachen •

• Standardsoftware •

GeorGeorg Althausg Althaus

Tel. 06423/7718 • Mobil 0173/3104586 • Fax 06423/926241

Hermann-Löns-Weg 3
35083 Wetter-

Mellnau

Hier 
könnte Ihre Anzeige stehen!

www.mellnauerkuckuck.de
Gerüst- und Montagebau Marcus Nitschke
Lieferung, Montage und Reparatur von Fenstern und
Türen aus Holz, Kunststoff und Aluminium • Reparatur-
verglasungen • Zimmertüren • Außenwandverkleidungen
Innenausbau  •  Gerüst- und Schraubstützenverleih

Birkenallee 13 • 35083 Wetter-Mellnau
Telefon 0 64 23 / 47 39 • Telefax 0 64 23 / 63 74

Alte Dorfstraße 6, 35091 Cölbe
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Stille Nacht? Fortsetzung

steht, folgt eine besinnliche
Geschichte: Vor langer Zeit
lebte einmal ein ostgermani-
sches Volk, das sich aufmach-
te, um einen verheerenden
Wanderzug quer durch Euro-
pa zu beginnen. Auf ihrem
Weg verwüsteten die Wanda-
len - so der Name dieses
Volksstammes - ganze Land-
striche. In heftigen Kämpfen
mit den Goten und Römern
wurde ihre Zerstörungswut
als „Vandalismus“ sprich-
wörtlich. 

Im Jahr 2007 gelangten of-
fensichtlich einige Nachfah-
ren nach Mellnau. Nach ein-
gehender Begutachtung auf-
gefundener Hinterlassen-
schaften wie zerstörten Kau-
gummiautomaten, Scherben
und Dosen gingen Historiker
davon aus, dass es sich bei
diesen modernen Wandalen
um gleich in mehrfacher Hin-
sicht Zurückgebliebene han-
delte. Schließlich kamen die
versprengten Angehörigen
des Volksstammes etwa 1500
Jahre zu spät und hatten im-
mer noch nicht begriffen,
dass Vandalismus bei neuzeit-
lichen Helden längst nicht
mehr angesagt ist. Andere
wiesen darauf hin, dass es
sich bei dieser Gruppe um ei-
nen anderen Personenkreis
handeln müsse. Ihrer Argu-
mentation nach waren nicht
einmal die Wandalen so blöd,
sinnlos Wände eines Ferienla-
gers einzureißen oder ähnli-
chen Unfug anzurichten. Es
müsse sich bei dieser licht-
scheuen Gruppe um merk-
würdige Exemplare unklarer
Herkunft handeln. Vermutlich

sei ihr Handeln auf ein
sprachliches Missverständnis
zurückzuführen. Die neue
Volksgruppe hatte sich einige
Buchstaben bei den Flamen
und Dänen entliehen und die-
se zur Namensgebung neu zu-
sammengefügt.

So trafen sich jetzt die
„Dämlichen“ regelmäßig, um
irgendwo ihren Müll zu hinter-
lassen, auf wehrlose Dinge
einzuschlagen oder körperlich
Unterlegene zu quälen. Über
viele Jahre hinweg pflegten
sie ihre Rituale. Wer sich her-
vortat, galt als ganz beson-
ders dämlich, wurde Häupt-
ling und von allen als „dicker
Max“ verehrt. 

Eines schönen Tages jedoch
fand sich einer, der nicht mit
den Wölfen heulte und den
dämlichen Daseinszweck in
Frage stellte. Tatsächlich war

der schon als Kind nicht be-
reit, Blumen auszureißen und
von der Kirchenmauer zu rot-
zen. Schlimmer noch: als Ju-

gendlicher weigerte er sich
standhaft, China-Kracher in
Automaten zu stecken, Bier-
gläser aufs Pflaster oder Fast-
food-Abfall in den Wald zu

werfen. Ja, dieser Mensch
scheute nicht einmal davor
zurück, seine Stammesgenos-
sen von ihren Ritualen abzu-
halten. Was sollten die Dämli-
chen jetzt tun? Der nicht mit
den Wölfen-Heuler war näm-
lich der Sohn des in die Jahre
gekommenen „Dicken Max“.
Der Häuptling war faul und
fett geworden, hatte sich in
jahrelanger Zerstörungswut
erschöpft und fand nun kei-
nen Spaß mehr daran. Es war
ja auch ermüdend immer wie-
der Neues zu zerstören. Auch
stellte er sich im Alter die Fra-
ge, welchen Sinn sein Leben
gehabt habe. Da er hierauf
keine Antwort fand, ließ er
seinen Sprössling deprimiert
gewähren. 

Zwar wehrten sich die Däm-
lichen noch immer und hiel-

ten an ihrer Lebensweise fest.
Doch zollten sie dem Sohn
des „Dicken Max“ widerwillig
Respekt. Schließlich war es
sehr viel mutiger zu sagen:
„Nein! Das ist mir zu däm-
lich!“ als einfach mitzuma-
chen und sinnlos zu zerstören.
So kam es, dass er immer
mehr Anhänger fand, die
auch andere von der Sinnlo-
sigkeit überkommener Rituale
überzeugten und Sachschä-
den begrenzten. Die Dämli-
chen starben langsam aus.
Manchmal, wenn der Mond
hoch am Himmel steht, ein
Lagerfeuer prasselt und alle
im Burghof einträchtig die Na-
tur genießen, dann kreisen
die Gedanken und die Rede
kommt auf den Nicht-mit-den-
Wölfen-Heuler. Tatsächlich
finden sich dann Einige, die
ihren Müll in die dafür vorge-
sehenen Behälter tun, das Au-
toradio leiser drehen und die
Idylle des Ortes respektie-
ren… 

Die besinnliche Geschichte
fände ein prima Ende, wenn
sich einige der bisher Dämli-
chen darauf besinnen, dass
Coolness durchaus anders
präsentiert werden kann und
echter Mut darin besteht,
nicht jeden Scheiß mitzuma-
chen und stumpfsinnig den
„Dicken Max“ zu markieren. 

Peter Engel
Fotos: Völk/Böttner

Bilder:
Schon im September wurden
einige Rückenlehnen der Bän-
ke abgerissen und zum Ver-
feuern genutzt.
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